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A.utlichcr Theil.
e^c. l. und k. Apostolische Majestät haben dem gali-

zischcn GnlSbesitzcr Fclix Grasen Römer dic t. k. Käm
mererswnrde allergnädigst zu verleihen geruht.

Der Minister des Innern hat die Vauadjuucten
Ferdinand M c y c r . Ludwig Ritter v. W o l f f und
Lutas G a n s zu ^ngenicnrs fiir dcn SlaatSbandienst
in Dalmalicn ernannt.

Am . ' l l , M a i 1«7l wurde in der l . l . Hof- und Elaats-
druckerei dal< XIX, Siiick des N.ich^gesetzblalleS ausgeciedeit »ind
Vel'seüdtt.

Dacselde enthält unter
Nr . "1.". das Gesetz vmu 15». M a i 1871, betreffend die Nichuiig

dcr Serhaudcli«schifse;
N r . 1 l dic Verordumic; des HaiidelSmiuisleriumö oum ^ l , M a i

1«?1 uder die Voll;i/lii!>iss de« GcschcS delresfend die
Aichuuq der Seehaiidelttschisfe,

(Wr. Z tg . Nr . 1^7 vom 31 . Mai.)

Nichtallitlicher Theil.
Zur Mcßdcbattc.

W i e n , 39. Ma i .
Als der Entwurf der vom Abgcordnctcnhanfe bê

schlosscncn Adrcssc znm ersten male vor die Ocffcntlichlcit
trat, da warcn cS Organe von anerkannt oppositioneller
Qualification, welche fofort erklärten, dieses Aktenstück
könne eine Aenderung der Situation nicht herbeiführen,
da ihm die Ginndbcdinaunacn hicfür, dic Aufstellung
eine« klar soi'mulntcn Programms, sowie die Entschie-
denheit der Splache fehle. Dieselben Organe trösteten
sich damals mit der Erwartung, die Partei, von der
die Adresse ausging, werde in der über diese Kundge-
lilnig bevorstehenden Debatte die Lücken ausfüllen und auf
diese Weise dasselbe in jeder Richtung vervollständigen.

Heule liegt die Adrcßdcbatte bereits hinter uns,
dic Adresse ist nicht nur beschlossen — sie ist auch schon
an dcn Ort ihrer Bestimmung gelangt. Jene Mangel
aber, welche nach dem Geständnisse der Parteiorgane
dicscin Schriftstücke anhafteten, haben in keiner Weife,
weder in der Debatte, noch durch irgend einen Beschluß
eine Aenderung erlitten. Es ist nicht unsere Sache, dm
Gründen nachzugehen, aus denen sich die sogenannte
„Verfassungspartei" bestimmt gefunden haben mochte, dar-
auf zu verzichten, aus dem Nebel vager politischer Con<
ccplionen ans das Feld der praktischen Politik und der
actucllen Verhältnisse hcrabzustcigen; die Gründe für
diese Reserve sind bekannt, und wenn dieselbe von einer
Seite mit dem Nimbus einer patriotischen und loyalen
Zurückhaltung umkleidet werden will, so können wir
darin nur das Bcstrebcu erblicken, aus der ^loth eine
Tugend zu machen, denn wir können cS absolut als
leine „patriotische Zurückhaltung" gelten lassen, wenn
eine Parteitundgcbung mit dcn schwerwiegendsten, wenn
nuch undefinirtc» und unbegründeten Anklagen vor die
Krone trilt, selbst aber darauf verzichtet, die Mittel und
Wege zu bezeichnen, welche geeignet wären, dem Reiche
den langersehnten inneren Frieden zu geben. Eine genaue,
präcise Formulilung dicscr Mittel und Wege - das
Niä'rc die Aufgabe jcncr parlamentarischen Partei gewe-
sen, welche mit ihrer Adresse an die Krone i h r e c i -
N e „ c RcgicrungSfähiglcit bekunden wollte, wahrend sie
durch die Ereignisse gedrängt, jetzt nach demselben Pro-
llramme griff, dcsseu Unklarheit und Undurchführbarst
sie wenige Monate vorher ebenso energisch bekämpft
hatte. Wenigstens diesen vom Herrn Minister Gra<
sen Hohcuwa'lt trcffend charakterisiern Widerspruch mußte
die sogenannte ..Verfassungspallci" aufzuhallen sich bc-
"nNjcu, wenn sie wirtlich darauf Anspruch erhob, daß
'lire Manifestation nicht nach dem hie und da hervor-
blickenden persön l i chen Eharattcr beurtheilt werde.

M i t der b l o ß c u B e h a u p t u n g dcS Bcricht-
erstaltcrs Dr. Herbst, das frühcre Ministerium habe zur
Z" t der Erlassung der letzteu Notiembcradrcssc sein ur-
sprüngliches, jetzt von der Linken zur Gcltuug gebrach-
t e Programm schon aufgegeben gehabt, wird diese poli-
M e Inconscquenz nicht'beseitigt; der Berichterstatter
Nnchtc den B e w e i s erbringen, daß daS Cab,net Po-
°cki jenen politischen Gedanken, die Wahlrcform nut der

"lwciw-mig der Ländcrantonomic zu verbinden, damals
^'l'llich fallen gelassen hatte, was nicht der Fall war.
" »inßtc nachweisen, daß auch, jene Nouembcradrcssc dcn
^'»le vm, dersclbcu Partei so lebhaft aufgegriffenen Ge-
d""tm schon damals aufgenommen, uud auch dem M i -

nistcrinm Potocki gegenüber, wie heute, ausdrücklich er-
klärt habe, daß n u r jencS Programm dem Reiche dcn
innern Frieden zu geben vermöge. Nur an der Hand
einer solchen cxactrn Beweisführung konnte der Vor-
wnrf der persönlichen OpporlunilälSpolitit, wie er auS
jener auffäUigcn Iliconscqurnz rcsultirt, entkräftet und
der Mangel eines e i g e n e n politischen Gedankens be-
mäntelt werden. Und selbst wcnn diese, vom Bericht-
erstaltcr gar nicht vcrsnchle Beweisführung gclnngcn wäre,
dann blieb die Adrcfsc immer uoch die Antwort auf die
Fragen schnldig: WuS denkt sich die sogenannte „Verfas-
sungspartei" uuter der Erwcitcruug der Länderautono-
mic? Wie ist die Wahlrcsorm, die sie anstrebt, bcschaf
fen? Auf alle diese Fragen mußte die Adresse eine Ant-
wort geben, sie mußte den Begriff der Länderautonomie
genau umgrenzen, sie mußte die Formeln für die Wahl-
reform aufstellen, wenn die Adresse mehr bewirken sollte,
als eine Nendcrnng der Situation nach ihrer persönli-
chen Seite.

So fern cS unö aber licgeu muß, eine solche Ab»
ficht der sogenannten ..Versassuugsvai-tei" zu unterschie-
ben, so können wir uns andererseits aber auch nicht der
Ueberzeugung verschließen, daß die Motoren der Ndresse
selbst kaum mehr austrebtcu. als eine Reihe von LW
denken zu äußern, die eine über die Grenzliuien ihres,
d. h. dcS Potocti'schen Programms hinausgehende Re-
gicrnngspolitik erregen müßte. Diese Grenzlinien sind
in der Verfassung genau gezogen; die gegenwärtige Rc-
gierung ist sich ihrer wohl bewußt, und gewiß in dem-
selben Maße, wie jene Partei, welche das Prädicat der
Verfassungstreue für sich allein in Anspruch nimmt.
Wir glauben daher auch nicht, daß die Adresse eine Aen-
derung in den thatsächlichen Verhältnissen hervorbringen
wird, da der Inhalt für eine solche Aenderung in der
Adresse nicht gegeben ist und die Entwicklung eines
Staatsorganismus immer unabhängig gehalten werden
muß, von — pe rsön l i chen Sympathien oder Anti»
pathien.

Polttisch^Uebersichtl
Laibach, 1. Juni .

Eine C i r c u l a r - D e p e s c h e J u l e s Fa ore's
ersucht auch die ö s t e r r e i c h i s c h - u n g a r i s c h e R e»
g i e r u n g um eventuelle Auslieferung von Genossen
der Pariser Insurrection, falls sich solche nach Oester-
reich oder Ungarn flüchten sollten. Der Reichskanzler
hat die Depesche den Landesministerien in Wien und
Pcst, in deren Competen; die AuslicserungSfragc fallen
würde, mitgetheilt, und cS wird nuu über die Antwort
verhandelt werden. Bei aller Bereitwilligkeit, der Re-
gierung in Versailles die Sympathien der t> t. Regierung
zu bethätigen, dürfte doch eiu summarisches Zugcständ-
nitz kaum möglich sein, sondern die Beurtheilung jedes
einzelnen Falles einer Reclamation um Auslieferung vor-
behalten werden.

Von den Zuständen, die jetzt in P a r i s herrschm,
entwirft die „Indcpendancc" ein fehr trauriges, leider
wohl aber der Wahrheit getreues Bild. Die Denuncia-
tion in ihrer widerlichsten Form sei an der Tagesord-
nung, und die Manner sogar, welche von Anbeginn an
mit allem Muth und der größten Gefahr gegen die
Commune und ihre Gräucl angekämpft, feien nicht ge-
schützt gegen die niederträchtigsten Verdächtigungen. Es
herrsche, als ebenbürtiges Gegenstück zum rothen Schrecken,
nunmehr dcr weiße Schrecken. Selbst Thiers wurde bc-
rcitS deS ..ModcrauliSmuS" beschuldigt. So hätttn sich
im allen Rom die Anhänger von Sulla und MariuS,
von Pompcjus und Cäsar, von Nnlonius uud Octavian
bekämpft und vertilgt.

Erst am 25., schreibt man dcr „Indcpendancc,"
uud uoch uicht einmal in allen Stadtthcilcn, tonnte man
zur Wegränmung der Leichen schreiten, welche auf dcn
Trottoirs. vor dcn Barricaden und in dcn Squares
zusammenlagen. Dic ungewöhnliche Hitze (27 Grad
Celsius) beschleunigte dcn VcrwesungSproceß und drohte
mit dem ucuen Unhcilc verheerender Epidemien. Es
werden nun alle Leichen ans große Wagen geladen und
nach dcn betreffenden Fricdhöfen geschafft. Vor der Be-
erdigung werden alle Papiere und sonstigen Gegenstände,
welche über die Identität der Gefallenen Ausfchluß geben
können, eingesammelt und aufbewahrt. Es befiudcu sich
uutcr dcn Todten viele Frauen in Mänucrtleid^n. Die
Gräber, an welchen Priester die Lcichengebetc verrichten,
nehmen je hundert bis hundcrtsünfzig Körper auf und
werden mit einer stallen Schichte ungelöschten Kalkes
bedeckt.

Ein Symptom der beginnenden Reaction ist der
Rücktritt von I . F a v r e und P i c u l d , dcr beiden
Hauptvcrtrclcr dcr gemäßigten rcpublicanischen Partei,
lieber die nächsten Ursachen dcS Rücktrittes liegt übri-
gens noch nichts Näheres vor.

Aus M ü n c h e n , ) i l . Ma i . kommt die Nachricht
von z w e i H i r t e n b r i e f e n der deutschen B i -
schöfe: Ein Hirtenbrief der dcntschcn Bischöfe an die
G l ä n b i g c n erklärt die wissenschaftlich!- Richtung in
dcr katholischen Theologie unverträglich mit dem katholi-
schen Glauben und als alleinige Schuld an dem Wider-
stand gegen die Com'ilsbeschlüsse, beklagt die fortdauernde
Gefangenschaft »nd Beraubnug dcS Papstes, bchaupltt,
die sogenannten Oarnnticgcsctzc seien lmanfrichtig. Ein
bischöflicher Hirtenbrief an dcn C l c r u S erklärt neuer-
dings, jeder dcn Coucilbcschlüsfcn Widersprechende sci der
Häresie schuldig, bcstreitet. daß das Dogma die Allge-
walt nnd die persönliche Unfehlbarkeit des Papstes cut-
halte, protcstirt dagegen, daß die Concils-Enlsckeidnngcn
als ein Attentat gegen die deutschen StaalSversassungcn
dargestellt werden.

Dcr Gefammt-EpiScopat von G a i e r n hat dem
Könige eine Denkschrift über daS vaticanischc Concil
und daS I'1u^>t,um rs^iimi unterbreitet.

Die Berathungen einheimischer und fremder A l t -
K a t h o l i k e n bei D ö l l i n g e r sind geschlossen; über
die allgemeinen Grunoznge des Programms wurde rinc
vollkommene Einigung erzielt; dieselben erscheinen im
Drucke.

Man versichert aus R o m , dcr Papst sei aufs
heftigste erschüttert vou dcn Pariser Nachrichten und dem
am Crzbischof Darboy verübten Morde, uud liege seit
zwei Tagen trank.

Dic Ne>c Dr. Costa's in dcr Mcßsragc.
Wir haben dic Rcde Dr. Costa's in dcr 44. Siz-

zung des Abgeordnetenhauses bei dcr Verhandlung über
den Adrcßantrag seinerzeit nach den Auszügen dcr Wie-
ner Blätter gebracht. Da nun dieselbe, wie wir aus
dem stenographischen Sitzungsberichte ersehen, sehr lücken-
haft uud ungenau wiedergegeben wurde, so glaubcu wir,
um dem Ansprüche unseres geehrten Landsmanncs, Herrn
Dr. Costa auf gerechte und unparteischc Würdigung
seiuer öffentlichen Wirksamkeit uolllommcu gerecht zu
werden, hier nachträglich die einschlägigen Stellen des
stenographischen Sitzungsberichtes mittheilcu zu solleu:

Abgeordneter Dr. Costa: Es ist bereits von dem
Herrn Vorredner auf diefcr (rechten) Seite des hohen
Hauses die formelle Seite dcr Adrcßfrage in Erörte-
rung gezogen worden. Ich halte mich für verpflichtet,
ebenfalls einige Worte in Bclrcff derselben zu sprechen
und ich erlaube mir daher vor Allem, hinzuweisen auf
den Titel dieser Vorlage. Ich werde uicht mehr von
dem „Vcrfassungsausschusse" sprechen. Es freut mich
unendlich, daß der Herr Präsident über meine Einwen-
dung constalircn mußte, daß es einen Vcrfassungsaus-
schuß nicht gibt und daß der Ausschuß, dcr sich so nennt,
lein Recht hatte, sich diesen Namen beizulegen. (Bravo!
rechts.) Aber was ich betonen will, ist, daß wir heute
hier einen Bericht haben „mit dem Antrage", eine
Adresse zu erlassen.

Ich bitte das hohe HauS die Worte zu fassen:
„mit dem Antrage." Wir haben also nicht dcn Bericht
eineS Ausschusses übrr einen Antraa, sondern den Be-
richt eincS Ausschusses mi t einem Antlagc, und es ist
doch von meinem geehrten Vorredner vou dicscr (rechten)
Seite des hohen Hauses ganz klar dargelegt worden,
daß Anttägc in diesem hohen Hause nur vorgelegt
werden können als Anträge der Rcgicrnng oder als
Anträge einzelner Mitglieder, daß ml>n aber in der Ge-
schäftsordnung vergebens, mag man auch noch so eifrig
suchen, das Recht eines Ausschusses fiudcn wcrdc, sclbst-
ständigc Antrüge vor das hohe Haus zu bringen.

Es ist eingewendet worden, cö sci ja doch Gcpfto«
! gcnhcit, daß Ausschüsse, beispielsweise bei Berathung
> des Budgets, mit RcsolutionSanträgcn u. dgl. komme».
! Nun, ich glaube, darüber kann gar kein Zweifel

sein, daß dasjenige, was geschäftsordnungsmäßig als
, Ncbcnantrag. als Amcndcment von einzelnen Mitglie-
! dcrn bei der zweiten Lesung vorgebracht werden kann,
> daß das auch von einem Ausschüsse c«ls Ncbenantrag,
' als Amcndcmcnt vorgebracht werden kann, und ich hätte

eS daher vielleicht begreiflich, wenn auch als möglicher«
> weise zweifelhaft gefunden, wenn der Ausschuß mit ci-
l l>cm Berichte über die ihm Vorliegenden Vorlagen vor

das hohe Haus getrctcu wäre und dann am Schlüsse
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die Bemerkung angeknüpft hättc, daß eine Resolution
beschlossen werden solle, eS sei eine Adresse an Seine
Majestät zu erlassen. Ich halte alicr uuch in diesem
Falle feierlichst dagegen prolcstirt, daß der Ausschuß
gleich mit einer fertigen Adresse gekommen wäre; und
ich erlaube mir nur die Frage zu stellen: wenn bei der
Berathung eines Gegenstandes, sei es das Budget odcr
sonst etwas, es einem Mitglicde einfallen würde, als
Alnendement anzukündigen: „das hohe Haus wolle be-
schließen, es sei die von dem einzelnen Mitgliedc vorge-
legte Adresse an Seine Majestät zu erlassen", würde
nicht der Herr Präsident einfach sagen, das ist ein se-
parater Antrag und hat als solcher in Verhandlung ge-
zogen zu werden? Und das hohe HauS würde mit
vollem Rechte beistimmen.

Deshalb schließe ich mich vollständig den Ansichten
des Herrn Redners von dieser (rechten) Seite des hohen
Hauses an und muß es als meine Meinung ausspre-
chen, daß ich es als geschäftsordnungswidrig betrachte,
daß der Ausschuß diesen Bericht mit einem selbstän-
digen Antrage gestellt hat, und daß ich es als gcschäfts-
ordnungswidrig ansehe, daß er in Berathung gezogen
worden ist (Bravo! rechts.)

Der Ausschuß beantragt eine Adresse an Seine
Majestät. Insoferne eine Adresse an Seine Majestät
nichts Anderes ist, als ein Act der Courtoisie, als eine
Antwort auf die Bcqrüßung, wclcke dem Hause vom
Throne wird, entbehrt der Act vielleicht jener Hochwich-
tigkcit, welche der Antrag hat, aus eigener Initiative,
aus der Initiative des hohen Hanfes mit einer Adresse
vor die Stufen des Thrones zu lreten und dort die
Ansichten des hohen Hauses niederzulegen. Ich kann
mir in der Thätigkeit dieses hohen Hauses keinen wich-
tigeren Act denken, als daß es auS eigener Initiative,
aus eigenstem Antriebe vor den Stufen des Thrones
feine Ansichten vorbringe. Ein solcher Antrag müßte
denn doch eine tiefe, eine vollständige, eine nach jeder
Richtung hin entsprechende Begründung haben. Der
Adreßausschuß tritt an unS heran und gibt unS für
feinen Antrag gar leine Begründung. Der Bericht,
welcher die Begründung der Adresse enthalten soll, ent-
hält in zehn Zeilen gar nichts Anderes, als, daß es der
Ausschuß für nothwendig findet, daß eine Adresse ei'
lassen werden soll; wainm er es für nothwendig findet,
ist in diefem Berichte gar nicht gesagt. (Zustimmung
rechts, Lachen links.)

Es ist nicht« gesagt, weil der Ausschuß lediglich
zwei Momente vorführt. DaS erste Moment ist „die
Berathungen über die dem Ausschüsse vorliegenden Por-
lagen". Nun. wir wisse», die eine Vorlage ist über
den Bericht des Ausschusses durch einfache Tagesordnung
erledigt worden, und damals hat der Ausschuß qar lei-
nen Anlaß gefunden, eine Adresse an Seine Majestät
zu beantragen.

D«e beiden weiteren Vorlagen, die dem Ausschüsse
zugewiesen wurden, sind bisher noch gar nicht in die
definitive Berathung des Ausschusses gezogen worden.
Ich sehe somit auch nicht ein. wie diese Vorlagen einen
Anlaß zu einem solchen Antrage bieten konnten. Es ist
also gewiß, daß die Worte „Berathung über die dem
Ausschüsse zur Vorberathung zugewiesenen Vorlagen"
nichts Anderes als eine Phrase sind. Wären sie aber
auch mehr, so hat das hohe Haus und jedes Mitglied
desselben das Recht zu verlangen, es mögen ihm die

Gründe dargelegt werden, welche Momente aus diesen
Berathungen sich ergeben haben, die den Ausschuß zu
einem so wichtigen Antrage uczwungcn haben, wie der
Antrag auf eine Adresse an Seine Majestät ist. DaS
Recht dazu hat jedes Mitglied dieses Hauses und das
ganze Haus, und der Ausschuß, der dicscr Verpflichtung
nicht nachkommt, hat eben seine Pflicht nicht erfüllt.

Der Ausschuß hat aber auch eigentlich nicht aus
den Vorlagen, sondern, wie es hier heißt, „insbesondere
aus den abgegebenen Erklärungen des Mimsw-jums
den Anlaß gezogen, den Aorcßantrag zu stellen," lind
der Ausschuß ist so naiv, zu glauben, daß diese Erklä-
rungen zur Kennlniß eines jeden Mitgliedes des hohcn
Hauses gelangt sind, weil der Ausschuß öffentliche
Sitzungen abgehalten hat. Die Ausschußsitzungen waren
allerdings öffentlich; und wenn sie öffentlich waren, so
habe ich wohl das Recht gehabt, daran Theil zu nehmen,
aber nicht die Pflicht, und ich habe dahcr das Recht,
zu verlangen, daß der Ausschuß, wenn er einen wichti-
gen Antrag stellt, mir jene ministeriellen Erklärungen
(große Unruhe linlS) zur eigenen Prüfung vorlegt, auo
denen er den Schluß zu ziehen glaubt, daß ein Ädrcß-
antrag nothwendig sei. (Zustimmung rechts. Beifall
und Händeklatschen auf der Galerie.)

P r ä s i d e n t : Ich bitte, sich auf den Galerien
ruhig zu verhallen.

Abgeordneter Dr . Costa (fortfahrend): Ncbrigens
ist auch dcr ganze Satz von der Ocffcntlichlcit der
Ausschußverhandlungen eine leere Phrase; denn es wird
den Mitgliedern des Ausschusses gan; wohl bekannt
sein, daß die wichtigste Sitzung des Ausschusses, nämlich
die Sitzung, in welcher der Adrcßantrag vorgelegt, be-
rathen und beschlossen worden ist, gar nie einem Mi t -
gliede des Hauses bekannt wurde, weil sie am Sonntage,
einem Nichtsitzungstage. mittelst besonderer Einladung
an die Ausschußmitglieder kundgegeben wurde (Rufe:
Sehr gut! rechts), daher ist auch das nichts als eine
leere Phrafc, und ich bin daher vollkommen im Rechte,
zu sagen, daß diejenigen Momente, wodurch die Aorcssc
begründet werden soll, gar nicht im Berichte niederge-
legt worden sind, daß daher dcr Antrag auf eine Adresse
gar keine Begründung hat.

Ich lann mich selbstverständlich nicht daraus
cinlasseu, allenfalls dasjenige, was irgend ein Blatt,
wahr oder nicht wahr, bringt, als den Grund anzuneh-
men, warum eiuc solche Adresse votirt wird. Ich
kann mich durchaus nicht damit begnügen, daß ick in
irgend einer Zeitung gelesen habe ich weiß nicht,
ob es wahr ist oder nicht daß das Mimstcrium
einem Examen unlcrworfcn wurde, duß man auf Grund
dieses Examens und ganz einfacher Erklärungen gan;
aus dcr Fassung gekommen sei (Heiterkeit rcchlS). dar-
über erst schlafen gehen mußte (vcimchrtc Heiterkeit rechts),
sich einen Maßstab zurccht gelegt hat, nach dem man
die staatsmännische Begabung unserer Minister messen
will, u. s. f.; das Alles kann für mich nicht Grund
sein, daß ich sage, weil ich dies in irgend einer Zeitung
gelesen habe, deshalb ist dcr Antrag auf eine Adresse be-
gründet. (Bravo! rechts.) Ein hochwichtiger Antrag, ein
Antrag, welcher dem hohen Hanse znmuthet, von seinem
wichtigsten Rechte Gebrauch zu machen, zu den Stufen
des Thrones zu treten und so in einer indirccten Weise
einzugreifeu in das wesentlichste Recht der Krone, sich
ihre Räthe nach eigenem Ermessen, nach eigener Er-

kenntniß, nach freicstem Willen zu wählen, dieser Anttssg
ist nicht begründet. (Beifall rechts.)

Es ist gesagt worden, die Adresse gipfle eigentlich
darin, dem Ministerium vorzustellen oder vrr den Slu-
fen dcs Thrones zu sagen: „Nicht die Ehrlichkeit, >-.ber
die Fähigkeit dcS Ministeriums wird bezweifelt." Nun,
wenn das dcr Gedanke der Adresse sein soll, dann wun-
dert cs mich. daß in der Adresse nicht gesagt worden
ist: „Majestät, wähle den X oder I . betraue den X
oder I mit dcr Bildung cincs neuen Ministeriums."
(Widerspruch und Rufc: Oho! links)

Direct wird daS nicht gesagt, aiicr indirect wird es
durchgefühlt, um mit Güthc zu sprechen: indirect „ist
dus des Pudels Kern." Einen derartigen wichtigen An-
trag vor daS HauS zu bringen, dazn würde meiner
innersten Ueberzeugung »ach nicht d!uö cinc schr anS-
sühllichc, >chr tiefgehende Begründung erforderlich sein,
sondern es dürfte denn doch nicht übersehen werden, daß
wir cbcu nicht in England sind und daher dasjenige,
was dcl berühmte Profcssor Rudolf Gncisl schreibt und
was uuö vorgelesen wurde, nicht auf Oesterreich, wcnn
auch uuögezcictmct auf England paßt; — daß wir in
einer Situation sind, wclchc c<? dem hohcn Hause nahe
lcgcu Immte uud müßte, wohl zu üli.rlcgcu, ob cin sol-
cher Schritt gethan werden soll in it Rücksicht aus die
Verhältnisse, in welchen sich dieses HauS selbst befindet.

Es ist nämlich ganz unzwcisclhnft nud in Ocsttr-
rcich selbst nach dcr ucucsteu Dcccuidcr Verfassung noch
verfassungsmäßig, daß wir außer diejem Hanse und dcm
Hcrrcnhanse, dem einen Factor der RcichögcsclMlmng,
noch einen anderen gesetzgebenden Factor haben: d»S
sind dic Landtage; und diese cbcn siüd die Eigcnlhnin-
lichüit Oesterreichs, wclchc so weit abstehen mag von
dcn Eigenthümlichkeiten und VcrhMlnisstn Englands.
Wcnn dahcr dieses hohe Haus übel die allgcmcinc Lagc,
die allgcmcinc politische Situation cincn AuSspruch thun
will, dann sollte daS hohe Hanö n chl übel scheu, daß
es uicht in Widerspruch gcrcMn soll mit den bekannten
vorliegenden Erklärungen, Wimichm und Adrcsscu der
nnzclncn Königreiche und Bänder. (Bravo! rechts.)
Denn die Herren werden sich wol)! dcr Täuschung nicht
hingcbcn, daß die Stimme dcr legalen Vertretung dcr
ciuzclncu Königreiche und Landcr, wclchc in verschiedenen
Adressen, Resolutionen zu den Slufcn des Thrones gê
lang« ist, von Seite des Thrones doch auch immcr eine
Würdigung erfahren muß.

Darüber lann sich aber das hohe HauS keiner
Täuschung hingcbcn, daß dasjenige, was in dicscr Adresse
niedergelegt ist, im entschiedensten Gegensatze steht gerade
mit dem, was von dcn bedeutendsten Königreichen m'd
Bändern uud auch vol, der größeren Mehrzahl der <e-
aalen Vertreter der Königreiche „:,d Bänder zu dcn
Stufen deS Thrones gelangt ist. (Oho! links; J a !
J a ! rechts.)

Aber auch die eigenen Verhältnisse dieses hohcn
Hauses sollten, mcinc ich, ab^sel^n von scincr Slcl-
lung gegenüber dcn Landtagen als gesetzgebenden Fac-
toreu für einen gewissen Theil, demselben cinc gemisst
Reserve auferlegen, denn cs ist ja ein allbekanntes Er»
cigniß, daß ciu mächtiges Königrcich dicscs Reiches
Oesterreich hier im hohen Hause nur auf dem Wege des
Nothwahlgcsctzes lhnlwcisc cinc Vertretung gcfundcl! hat,
und daß von den 203 Abgeordneten, welche eigentlich
auf diesen Bänten sich befinden sollen, viele fchlcn.

Der Einnehmer von INodane.
Novelle.

(Fortsetzung.)

Ein Geräusch von Stimmen entriß ihn plötzlich
diesem wachen Traume und die Augen erhebend erblickte
er ein ebenso malerisches, als in dicscr Einöde uner-
wartetes Bild vor sich. . ^ . <

I n einer Art von Waldlichtung, ln welche der ake
Weg auslief. und an, Eingang eines Pfades, der zur
Tinten auf die gegenwärtige Straße zurückführte, hatte
eine Gefcllschaft von Spaziergängern sich zu einer länd-
lichen Mahlzeit niedergelassen. Die Nothwendigkeit, sich
mit Sitzen zu versehen, hatte sie in zwei oder drei
Gruppen vertheilt: zur Rechten, bequem auf dem um-
gestürzten Stamm einer alten Tanne sitzend, bemerkte
man den Almosenier des Forts, den Commandanten und
noch einen andern Graubart; in einiger Entfernung
waren zwei oder drei Damen in Strohhütcn und eben so
viele Officierc mit der Vertheilung von Lebensrnitteln
beschäftigt, die auö einem zwischen denfclben stehenden
Korbe genommen wurden; endlich thronte, an einen
etwas erhöhten Felsen gelehnt und von den jüngsten
Mil i tärs umgcbeu, lächelnd und anmuthig, eine junge
Frau, welche schon gesehen zu haben sich Michel nicht
erinnern konnte, obschon er den verschiedenen Bewohnern
de« Forts häufig Besuche gemacht hatte.

Diese kleine Rast im Walde bot das anmuthigste
Gemälde das man nur hätte zusammenstellen können:
die lebhaften Farben der Kleider und Shawls der Da-
men glänzten in dem duullen Moose wie Blumen, das
polirte Silber der Epauletten und Gürtel, das Gold

und der Stahl der Degen, von den, in schiefen Strei-
fen durch die schlanken Tannenstümme auf sie nieder-
fallenden Sonnenstrahlen getroffen, blitzten in goldenen
^ichtrcflexcn.

Dieses pittoreske und lachende Gesammtbild, in dcr
reinen blauen Gebirgsluft sich badend, und von dcn
großen grauen Felsen beherrscht, die in der Tiefe der
Allee sichtbar waren, wurde noch mehr neu und eigen-
thümlich durch den Kontrast des Rahmens mit dcm
Gegenstand.

Etwas geblendet, sich mit einem male in der Mittc
dieser Gesellschaft zu befinden, gewann Michel doch bald
wieder seine natürliche Ruhe und, nachdem er den
Officieren, die er kannte und die ihm einen herzlichen
Willkomm botcn, die Hand gedrückt hatte, wollte er sich
eben der ruhigsten Gruppe, jener wo dcr alte Almo-
senier sich befand, beigesellen, da wurde er von einem
Genielieutenant, mit welchem cr befreundet war, zurück«
gehalten.

Ehe Sic sich setzen, mein lieber Freuuo, sagte cr
zu ihm, tommen Sie mit mir, ich werde Sie der Mar-
quise von Clarevaux vorstellen.

Er ging auf die juugc Frau zu, die auf dcm moo-
sigen Throne saß, den der Felsen bildete. Michel, etwas
schüchtern, wie an seiner Stelle wohl jeder, in einer sol-
chen TrMaide lebender Mann gewesen wäre, verbeugte
sich schweigend und kehrte zu seinen Freunden zurück.
Das Goüter wurde fortgesetzt, gewürzt mit Gesprächen,
die vielleicht etwas unzusammeuhäugcnd. abcr mit der
der Jugend uud dem Frühling eigenen Heiterkeit belebt
waren. Als das Gespräch in einen mehr regelmäßigen
Gang gekommen war, fing Michel an, die Dame, welcher
man ihn vorgestellt hatte nnd welche seine Aufmerksam-
keit durch ihre eigenthümliche Schönheit und den Ge-
sammteindruck ihres Wesens auf sich zog, näher zu beob-
achten.

Madame von Clarevaux war, wie cs schien, eine
Frau von 25 Jahren, brüuctt, schlank, vou mehr blasser
Gesichtsfarbe. Wunderschöne, fast schwarze Haare wöld-
ten sich auf ihrer Stirne zu zwci natürlich gcwclllcn
Scheiteln, und cine reiche, schwere Flechte krü-tte ihrcn
Kopf. I h r Wuchs war schlank und biegsam, ihre Hände
weiß und fein, aber die größte Schönheit ihrer Person
lag ihn ihren Augen, sie waren eher braun als schwarz
und von einem unvcrgleichlichcn Glanz und Schimmer.
Weder der Sammet uoch dcr schwarze Diamant konnte
als Vergleich dienen für dicsc Augen, mit dcm laid
sanften bald glutcrfülllen, stets abcr, was auch scin
Ausdruck sein mochte, einc sclsamc Macht ausübcoden
Blick. Wcun man ein mal denselben begegnet war, so
mußte man sie unwillkürlich wieder suchen, vou cincr
Art unbeschreiblichen Zaubers angezogen und von dem
Wunsche beseelt, dcn fcuchteu Schimmer, der sie charnt-
tcrisirte, zu ergründeu.

Mlchcl unterlag bald diesem Einfluß, und oft lehrte
sciu Blick zu dcr jungen Frau zurück, dic harmlos ln>d
ungcsucht mit ihrcn Gefährten plauderte und lacht».';
endlich, mit jcdcm Augenblicke mehr augezogcn, wic t'le
Motte, die immer engere Kreise um daS ^icht zieht, a»
welchem sie ihre Flügel verbrennen soll, verließ der
junge Mann seine friedlich auf dem Tauncuslamm la-
gernden Gefährten nnd näherte sich dcr Gruppe, wclcll
die Marquise umgab. Er nahm sogar, obschou schüchtern,
Theil au dcm Gespräche, das sie mit ihrcn neugierig
Frage» über dieses ncuc ^and belebte, und welchen !>e
zuweilcu eiuc Beimischung leichten, mehr heitern als be-
leidigenden Spottes gab.

Aber bald wurde mau gewahr, daß dic Sonne, die
die so früh hinter diesen hohen Gebirgen mrschwi"'^
nur mehr die Spitzen dcr gegen Westen gelegenen Vttg/
hänge vcrgoldctc, und man brach zur Hcimtchr ans. ^ '
Zufall führte während des WcgcS Michel zuweilen an
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Wenn daher die Adresse vielleicht von einer schwa-
chen M a j o r a t angenommen werden wird, dann wird
es Demjenigen, der die Prüfung dcs Werkest, der Adresse,
vorzuuchmcu hat, ĉiuz uuluöglich sein, bei dieser Prü-
fung von den schieden stimmen abzusehen, durch die
Möglicherweise die wirklic!e Majorität sich nan; anders
gestaltn, würde, a!o dic lufäüige. die ĵ tzt liier anwesend
ist. (Widerspruch links; Rufe: J a ! J a ! rechte.)

Wenn ich auf dm Inhalt der Adrcssc eingehe, so
sinde ich eigentlich, daß die Adresse ein loses Zusammen-
gcfnge ron Phrasen ist, die wir so ziemlich Alle aus-
wendig kennen (Gelächter links), und auf mich macht es
eigentlich den Eindruck, als ob die Verfasser der Adrcssc
schon die sichere Ueberzeugung hätten, das; cö n>it ihren
Auschannngen imd nut ihrem Systeme zu Ende geht,
und daß sie si,1, daher wie an einem Strohhalme noch
au das Metzle, an dic Adresse, hängcu, um wo mög-
lich ein vcrurtheillcS System zn relleu. (Bravo! Bravo!
rechte«.)

Die Adrcssc enthält zwci Gedanken, die in einem
Zusammenhange stehen, nnd einen dritten, der in einem
routrären Gegensatze zu den beiden ersteren steht. Der
erste Gedanke ist: unter keiner Bedingung einen Aus-
gleich; der zweite: Ausrechthaltung der Vcrfasfuug bis
znm letzten I-Tüpfe!chcu, und der dritte ist aber nichlS-
destoiveniger die Einführung dircctcr Wahlen. (Heiterkeit
rechts,)

Ich fiudc, daß dieser Gcdanlcngang eine Vervoll-
ständigung jenes Systems ist, daS sich in conscgucutcr
Weise seit zehu Iahrcu Geltung zn verschaffen sucht.

Nachdem man cö zuerst versucht hat, alle Köuig-
reiche und Länder dieses Reiches in einen cculralisirlcu
verfassungsmäßigen Staat zusammcuzuprcsscn, uud das
nich» geluugcn ist, versucht man es jetzt mit der einen
sogenannten Hälfte, und versncht aus dieser einen so-
gcnaiiülcn Hälfte mittelst des ncncn Experimentes der
directen Wahlen ci,>cn cislcilhanischeu Staat zn grüu
den, für wclchcu cs vorläufig noch gar keinen Naincu
gidl (Rufe links: Oesterreich! Oesterreich!), uud um
in diesem Eislcithauicn, in diesem neu centralisirten
Staate (wiederholte Rufe links: Oesterreich!) — ja
Cislcithanicu ist ciu schüucr Name! (Anhaltendes Ge-
lächter links.) lim nnn in diesem ccnlralisirtcn Staate
dasjenige zu erreichen, was überhaupt der Zweck aller
Ecntralisatiou ist: Die Herrschaft des Parteircgimcntcs.

Einen solchen cisleilhauischrn Staat hat cS aber
nie gegeben lind wird es nicht geben. (Rufe links:
Oesterreich!) Ocstcricich war groß und mächtig als Reich
der Königre-chc und Bänder (andaucrudc Heiterkeit links)
Und die Kronen dicscr Königreiche und Länder erglänzen
»uf dem Haupte des Einen Fürsten aus dem Hause
Habsburg und Lothringen und das muß und wird
Oesterreich bleiben. (Bravo! rechts.) Niemals wird es
Neliugcn, ciu neucS Gebilde zu schaffen, welches, wcnu
mau es mit Gewalt schaffen wollte — (lebhafter an-
haltender Widerspruch liuls und Rufe: Slovenicn!)

P r ä s i d e n t (zur linken Seite des Hauses ge-
wendet) : Ich bitte, den Redner nicht zu uuterorcchcn.

Abgeordneter Dr. C o st a (fortfahrend) : Sich selbst
und Diejenigen begraben würde, die es unternehmen
würden. (Heiterkeit links.)

Es ist anläßlich einer Tischrede vor wenigen Tagen
die Behauptung aufgestellt worden, das Historische in
Oesterreich sei eigentlich der adfolntc CenlralisinuS dies-
seits der Leitha. Nun, das ist wohl eine Behauptung,

die Seite der Madame de Elarcuaur. die oft stehen blieb,
Um ciucn Punkt in der Landschaft zu bewundern oder
'rgcud eine Gebirgsblume zu pflücken. Sie schicn die
Zainen von nuhrcrcn zu kennen, obschon sie dieselben
"ur im Bilde gesehen hatte, nnd sie hatte bald einen u,»-
Uchcurcn Strauß daraus geformt, den ihre zarte Hand
kaum zu umspanucu vermochte. Während ihres Beisam-
menseins fühlte sich Michel mchr nud mehr unter dem
Haub?r dieser räthsclhaftcu, bald lächelnden, bald stolzen
klugen nnd dieser offenen, leichten uud zwanglosen (5ou-
delation, dic jedoch eine umfassende Bildung und ciucu
">cht gewöhnlichen Geist verrieth.

Als man endlich an der Ztcllc ankam, wo der
^l'ad sich mit der Hauptstraße vc>bindet, verabschiedete
sich Michel von seinen Gefährten nnd trat den Heim-
^Nan uicht ohne ciu herzliches Lebewohl von Madame de
^Nivaux und, was er in diesem Moment noch höher
patzte, eine Einladung des Eommandantcn zum Diucr
skr dcu folgendeu Tag, mit sich zu nehmen.
. Wie verschieden warcn nnn seine Gefühle von dcn-
^"'gcn, mit welchen er wenige Stunden vorher dicielbe
^lrnßc verfolgt halte! Ohne sich schon über die Ulsachc
,'eser Vrändcrung Rechenschaft abzulegen, fühlte er sich
b°ch »mgcwaudell.̂  Ein Nachmittag der Heiterkeit. Mger
" ^ sy»,pathischer Gesellschaft, die Anösicht auf uoch
^'""' Tag. an welchem cr die Last seiner cmtömgen Ar-
" l von sich werfen würde, endlich, ohne daß cr cö sich

^'-Ncstcheu wagte, der Anblick der liebenswürdigen
'5'cmdeu, all' daS hatte beigetragen, sein erstarrtes Gĉ
'""h wieder zu beleben; selbst die Sorge für die Zn-
!'"U war ciucu Augenblick vergesse.,, uud Intern nnd

^"ischeu Ganges schritt cr im Lichte der Sterne hin.
^ ' nach und uach zahllos nnd glänzend ans dem ticf-

^ ' " Himmel hervorträte,,.
(Forlsetzlilig solgi.)

die man sich scherzweise bei Tisch gcfMn lassen kciM,
eine Bchauptnng aber, welche sich für den Geschichls-
lenncr als vollständig unwahr crweiSl. Bis auf d'ii
neue Zeit, ja heule noch cMirc» die Königreiche uud
Läudcr, heute noch habeu diese Königreiche uud Länder
ihre Landtage als gesetzgebende Factorcn. (Bravo!
rechts.)

Es ist auch versucht worden, und ist auch von
mciucm Herrn Vorredner vou der auderei! (linken) Seile
des Hauses geschcheu, die Fv^e >>,,- staatsrechtlichen Ver-
hältnisse O.'stcrrcichs anf das ual>o»alc Gebiet zu ziehn.
Eigentlich muß man ihm sehr dankbar fein für die
Offenheit, mit welcher cr dargelegt hat. daß es sich
darum haudclt, durch ein Uebcrcinkommcn mit den Herren
von der äußersten Rechten alle übrigen Völker nnd alle
übrigen Königreiche und Länder medcrzudrückeu, um
die Führung dnrch die Deutschen noch fernerhin beizu-
behalten.

Nuu, dieser Versuch ist mißlungcu. Wir sind da-
für außerdem, daß dieser Versuch unnatürlich, u,ni'0>
lich, weil den Verhältnisse!, Oesterreichs nicht entspre^
chend ist, anch in diesem Momeutc Dauk schuldig der
Ehrcuhafligleit, mit welcher die Polen gehandelt haben,
daß sie als chrcuhastc Nation wie immer (Beifall im
rcchtcu Eeutrum) ihr Recht für sich haben wollen und
beanspruchen, sich aber nicht da;n hergebe» werden, an-
dere Völker zu ihrem cigcuen Vortheile zn bedrücken.
(Bravo! rechts.)

Ich glanbc aber. daß es hoch gefehlt ist. in Oester.
reich die staatsrechtlichen Fragen zu ualioualcn Fragen
zuzuspitzcu. Ich glanbc, daß cS sich in Oesterreich darnm
handelt, die Königreiche und Länder zu befriedige,, und
daß, wenn die Königreiche uud Länder befriedigt sein
werden, es gewiß gelingen wird, den Allsgleich zwischen
den Nationalitäten zu trcffcu, und wenn Sie, meine
Herren, Beweise dafür haben wollcu, so blicken Sie her
anf unsere (rechte) Seite dtt« Hauses. M i t Stolz löuucn
wir sagcu, daß wir auch Vertreter deutscher Läudcr unter
nns haben, und zwar solcher deutscher Läudcr, welche
durch österreichische, altöstcrrcichischc Treue erprobt siud
uud welche gleichzeitig iu ihrer deutsche,, Gcsiunnng gar
nie gewankt haben, welchen cS aber auch uicht beilommeu
wird, die Gchaupluug auszustellen, die heule ciu Vcr<
trcter der Deutsche», hier gemacht hat, daß die Deutsche,,
als solche gar keine Eigenthümlichkeit haben. (Bravo!
rechts.)

Es wird ferner in der Adresse hingewiesen auf die
äußcreu Complicationen, es wird hingewiesen auf die
Einiguug der Deutsche,, zu eiuem mächtigen Reiche und
werden außerdem die lctzteu Ereignisse als Argumeut
geholt, daß die Centralisation oder die Zusammenfassung
der Slaatskräflc die Quelle der Macht und damit der
Sicherheit des Staates ist. Nun, wcun dieses Beispiel,
wie uicht zu zweifeln ist, hinzielt auf die Ereignisse des
letzten Jahres, dauu scheint es mir sehr unglücklich ge-
wählt zu sciu; denn es spricht vollkommen gegen die
Theorie, die hier aufgestellt wird. Bekanntlich hat die
deutsche Armee, eine Armee selbständiger deutscher Sou-
veräne, welche nicht einmal in einem losen Staatcnbunde
zu eiuauder gestanden sind, gesiegt über deu centralisir-
testen Staat der Wclt, nnd wenn die Centralisirung an-
geführt und als Beweis hergeholt wird aus deu letzten
Ereignissen, so ist das Beispiel sehr unglücklich gewählt.
(Sehr wahr! rechts; Heiterkeit links.)

Ich glaube aber auch, mciue Hcrreu, daß ciu gro-
ßes Mißvcrständniß obwaltet, wenn hier von der Zu-
sammcufassuug der Kräfte die Rede ist. Die Kräfte
zusammcufasscu wollcu wir Alle (Rufe links: Ja, das
sehen wir ! ) , Alle wollen wir die Kräfte zusammenfassen,
die nothwendig sind zur Erhaltung des Reiches, und cS
wird auf dieser (rechten) Seite des HanseS Keinen geben,
der dem Reiche das verweigern wollte, was für das
Reich uolhwcndig ist. (Bravo! Bravo! rechts.) Aber wir
wollen das Reich als einen Organismus, als ein Ganzes
organisch verbundener Theile, organisch verbundener Kö-
nigreiche uud Läudcr, nicht aber als einen Staat, der
seine Theile mechanisch gewaltsam znsammcnhült (Bravo!
rechts), uud ich würde mir crlaubcu, darauf hinzuwci-
scn, meine Herren, ob Sie etwa nicht glauben, daß die
Wohlfahrt nnd Zufriedenheit der Läuder uud aller Völ-
ker uud alllr Läudcr ciue viel größere Kraft dem Staate
ucrleiheu würde (Rufe rechts: Sehr gut!), als wem,
vielleicht solche Ereignisse sich wiederhole,,, wie sie ja
uutcr dem ftarlameularischen Miuisterium vorgcfallcu
siud. wo zwci der größten Königreiche nur mit dem Be-
lagcrungszustaudc iu Sicherheit gehalten wurdcu. (Bei-
fall rechts; Widerspruch links.)

Die Adrcssc spricht cudlich von den dircetcn Wah-
lcn. Es wird wohl Gelegenheit sein, diesen Gegenstand
selbständig ausführlich zii beleuchte,,. Vielleicht ist cs
aber hcute am Platze, darauf hinzuwcifcu, wie die uu-
cudliche Mehrzahl der Laudta^c sich gegen die dirccteu
Wahlen ausgesprochen hat. (Rufe links- Die Mehrzahl
nicht!)

Namentlich aber möchte ich hier auf einen formellen
Nmstaud aufmerksam machen.

I n diese Adresse — und es ist das zweite mal, wo
dies geschieht, dem, auch bei dcr Novembcr.Adressc war
dies bcrcitS dcr Fall — wird auf einmal die Beschluß'
fafsung des hohen Hauses über die dircctcn Wahlen
hincinescamotirt. Dic Einführung dcr dircctcn Wahlen
erfordert selbst in diesem Hanse die ZweidriltelMajo»

rität, und so lange Zeit nicht die Zweidrittel-Majorität
sich für die dirccteu Wahlen ausspricht, sondern eine
geringere Stimmcnzahl, so mag sie wohl die Majorität
sein, aber sie ist nicht die genügende Majorität für die
Einführung der dirccten Wahlen.

Es ist aus diesem Grunde ein ganz gefehlter Vol>
gana, daß man so wichtige Principien in einem Augen-
blicke uebeubei in eine Adresse hineinbringt, um gleichsam
das Votum des Abgcorductcnhauscs in dicsn Frage zu
provociren in einem Augenblicke, wo gerade dcr Ausschuß
diese Frage einer reiflichen Prüfung nnterzicht und sei-
nen Bericht vor das hohe Hauö bringen soll, (Bravo!
rechts.)

Mein verehrter Herr Vorredner von dcr anderen
(linken) Seite des hohen Hauses hat gcmci'ut, Alle. die
cS ehrlich mit Oesterreich wollen, müßten für die dirco
tcu Wahleu stimmen. Nun, ich glaube, dieser Ausdruck
ist dcm Herru Redner uur so cutschlüftft, denn wir, die
wir entschiede,, gegen die direclcn Wahlen sind, müßteu
sehr gegcu die Zumuthuug protestircn, daß wir es nicht
ehrlich mit Oesterreich wollen. (Bravo! rechts.)

Es sind von Seite dcS Herrn Vorredners und in
dcr Adrcssc cinc Rcihc von Angriffen gegen daS M iu i -
sterium crhobcu wordcu, aber alle diese Augriffc gebeu,
uciucr Mcinuug nach, dcm hohcn Hause gar lein Recht,
vor die Krone zu treten, gar lein Recht ans den, ein-
fachen Gruudc, weil dcu jetzigen Räthen dcr Krone nichts
uachgcwicscn wird, was im Staude wärc, auf deu ord-
nungsmäßige,, Fortgang dcr Geschäfte einen anderen
Einfluß zu nehmen als denjenigen, welcher eben von
allen Seiten gewünscht werden muß. (Heiterkeit links)

Ich glaube, mciue Herren, daß cs ganz unzulässig
ist, daß das hohe Haus sich zum Nichter über die Fä-
higkeit oder Unfähigkeit des Ministeriums macht, (Wi-
dcrsprnch und Heiterkeit links) Ich bleibe dabei, daß ich
dasnr halte, daß das hohe Hans nicht das Recht dazu
habe. (Vermehrter Widerspruch uud Heiterkeit links;
Rufe: Hört!) Das hohe Haus kann, wen« es Miß-
trauen gegen die Regierung besitzt, uud dieses Mißtrauen
die große Verantwortlichkeit zu seinen Schritten rechtfer«
tigen würde, welche vou dcm Herrn Vorredner angedeu-
tet worden sind, parlamentarisch zulässige Maßregeln er-
greifen, aber vor die Krone treten und zu sagen: Ent-
lasse das Ministerium, weil es unfähig ist, dazu hat,
meiner Meinung nach, dieses hohe Haus keiu Recht
(Bravo! rechts; Widerspruch liulS; Rufe: Hört!) weil
über die Fähigkeit dcr Miuister, welche Se. Majestät
berufen hat, nur Sc. Majestät zu urtheilen hat. (Bravo!
rechts.)

Eiu Herr Vorredner auf dcr anderen (linken) Seite
des hohen Hauses hat gesagt, er bedauere oder eS sei
gut, daß das Miuisterverantwortlichkcitsgesetz nur Au»
wcndung finden liimic auf die Legalität, nicht aber auch
auf die Zweckmäßigkeit der Maßregel,,, welche von dem
Ministerium ergriffen werden, insofern sie in den Schran-
ken dcr Legalität sind, und der Herr Redner hat darauf
hingedeutet, daß ein solches Ministerium, wenn cs auch
nicht verantwortlich ist vor dem Gesetze, doch verant-
wortlich bleiben werde vor der Geschichte. Der Satz ist
sehr richtig, aber, meine Herren, er hat Anwendung nicht
blos auf jene Bank, sondern auch auf diefc Bänke, und
die Geschichte wird urlheilen und richten eben so über
das Parlament, wenn cs nicht im Stande ist, seine
Anfgabe zu begreifen und zu erfüllen, uud die Aufgabe,
welche heute in Ihren Händen liegt, die Aufgabe, welche
heute iu deu Herzen aller Ocsterrcichcr lebt und zuge-
rufen wird von allen Seiten, die liegt in den Worten,
welche als Leitstern von Sr . Majestät Seinen Räthen
mitgegeben wurden: Stiften Sie Frieden zwischen Mei»
ncn Völkern! (Beifall rechts.) Diese Aufgabe soll er-
griffen, soll erfüllt werden, uud zu dieser Aufgabe sollen
wir ehrlich, kräftig mitwirke«, und wenn wir den Willen
dazu habeu werdeu, dann wird cs uns auch gelingen.
(Bravo! rechts,)

Lassen wir uns nicht von herbstlich fahlen Anfchau-
ungcn leiten, sondern athmen wir ein den FrühlingS-
hauch des Völkcrausgleiches, uud der VöllerauSglcich wird
gelingen; uud weil diese Adresse, die uus heute vorliegt,
gauz und gar nictitS Anderes sciu soll als eine Schranke,
iu den Weg gelegt den Versuchen, den Völtcrausglcich
hervorzubringen, deshalb werde ich gegen die Adresse
stimmen. (Lebhafter Beifall rechts.)

Hagesneuigkeiten.
— (Finanzminister ium.) Herr Sectwnschef

von Pollak tritt au die Spitze einer im Finanzministerium
neu gebildeten vierten Section, der das Domänen-, Forst,
Salmen- und Montanweseu so wie die Staatsgliterver.
äußerung zugetheilt ist. Damit stehen vielfache andere
Abänderungen der bisherigen Gcschäftöeiutheiluug des M i -
nisteriums in Vcrbittduug.

— (D ie E r r i c h t u n g e ines Teg ethosf-
M o n u m e n t e s ) beschäftigt die Marine-Angehörigen in
Pola fehr lebhaft, uUd fanden schou viele Berathuugen
darilber statt, ob die Marine dem geliebten Führer selbst-
ständig ein Andenken widmen und ob dicfcö in einem Mo-
numente oder iu einer wohlthätigen Stiftung bestehen soll.
Während uuu die erste Frage fast einstimmig bejaht wurde,
scheint das Project eines kolossalen Obelisken auf Scoglio
Ponw, einem tleincn Eilande vcl Lissa, die meisten Sympa-
thien zu siuden.
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— ( D e r P r o c e ß deS F ü r s t e n K a r a g e o r -

g i e v i c s ) gelangle uorgestern in Pest vor dem Obersten
Gerichtshöfe zur nochmaligen Verhandlung. Morgen soll
das Urtheil verkündet werden.

— ( I n T r i e n t ) wurde eine Fabrik falscher italieni-
scher Banknoten zu 40 L. entdeckt.

— ( G r u b e n b r a n d . ) I m Bergwerke Pittson
(Pensylvanien) ist Feuer ausgebrocheu, es sollen 4b Men-
schen dabei zu Grunde gegangen sein.

Locales.
— Gestern reiste der Herr Statthalter Baron (5on-

rad mit dem Eilzuge nach Wien ab. Am Bahnhofe hatten
sich eine größere Unzahl Vorstände und Beamten aller D i -
caslerien, der Herr Bürgermeister und mehrere Gemeinde-
rälhe znr Begrüßung cingefunden, von welchen sich der
Herr Statthalter auf das herzlichste verabschiedete.

— ( D i e f r e i w i l l i g e F e u e r w e h r ) hält, wie wir
mitzutheilen erfucht werden, am nächsten Samstag um
8 Uhr Abends in den Restauralionszimmern des Kasino
eine Versammlung ab. — Den Stadtdienst hat künftigen
Sonntag die 111. Äbtheilung.

— ( F l c i s c h t a r i f p r o J u n i . ) Das Pfund
Rindfleisch bester Qualität von Mastochfen kostet 27 tr,,
mittlere Sorte 23 kr., geringste Sorte 19 kr.; von Kühen
und Zugochsen tosten die drei Sorten Fleisch 24, 20 und
resp. 1l) kr.

— ( M i l i t ä r v e r ä n b c r u n g e u . ) Uebersetzt: Ober-
lieutenant Georg Kanz vom I . - N . Frh. v. Kühn Nr. 17
zum I . -R. Weber Nr . 2 2 ; die Lieutenants Norbert K a u f -
m a n n und Eugen K o h l e r t , beide vom I . -R. Frh.
v. Kühn Nr . 17 zum I . - N . Graf Degenfelo Nr. 3 0 ;
Alfonö Khautz von E u l e n t h a l und Johann K a n n
Odler von A l b e st, beide vom I . -R. Frh. v. Kühn Nr.
17 zum I.»R. Erzherzog Rainer Nr . 5 9 ; einzurücken
haben die Lieutenants Heinrich H o l e c z e l (Urlaubsort
Laibach) vom I . -R. Frh. von Maroici? Nr . 7 zum I . -R.
Erzh. Rainer Nr. 59 und Richard U l l e p i t s c h Edler
von K r a i n f e l s (Urlaubsort Graz) zum I . -R. Härtung
Nr. 47.

— ^Tod tsch lag . ) Zwei Bauernburschen geriethen,
angeblich aus Eifersucht, im Wirthshause zu Glogovca, Bez.
Littai, hart aneinander; der Streit wurde in der gewohnten
Weise ausgefochten und Ignaz Cabular, aus S t . Veit bei
Sittich gebürtig, erhielt von seinem Widersacher Johann
Kozlevilar, aus Dob gebürtig, fo bedeulende Verletzungen
am Kopfe, daß er nach vier Tagen deufelben erlag.

— ( S c h a d e n f e u e r . ) Am 25. v. M . Mittags
brach im Hause des Paul Podrekar zu Dolenjavas, Bezirk
Krainburg, Feuer aus, in Folge dessen die Wohn- und
Wirtschaftsgebäude dieses Besitzers, dann die Keusche und
der Stal l des Nachbars niederbrannten. Die Gebäude des
erster« waren für den Betrag von 300 f l . , die des letztern
gar nicht versichert. Die Entstehungsursache des Feuers ist
unbekannt.

K o r r e s p o n d e n z .
X A u s T b e r k r a i l l , 30. Mai . So ttüb und unfreund-

lich die ersten zwei Drittel des M a i waren, so schön und
ungenehm sind die letzten Tage des Wonnemonates. Alles
ist grün, nur die höchsten Spitzen der Kalkalpen sind noch
mit Schnee bedeckt, und reichlicher Erntesegen verspricht
Scheunen und Tennen im Herbste zu füllen. Das Winter-
getreide hat seine ganze Größe erreicht, blüht hie und da
schon und verspricht vielfältige Frucht. Das Sommergetreide,
obwohl durch die Ungunst des heurigen Frühjahres später
dem Boden anvertraut als andere Jahre, hat dennoch schon
eine erstaunliche Höhe erreicht; Fisolen, Ma is und selbst
die Kartoffeln find auch schon herausgekommen und verspre-
chen üppig emporzuwachsen. Der häufige Ncgcn war auch
dem Setzen der Gemüsepflanzen sehr günstig, und so ist in
allen Zweigcn der Landwinhschast reichliche (5rnle zu er-
warten, da auch die Futlergräser eine erstaunliche Höhe
und Ueppigkeit entwickeln und die Obstbäume, mit Aus-

nahme der Birnen, unzählig viele Früchte angesetzt haben.
Die Viehzucht hat zwar im vergangene,, laugen Winter ob
Mangels an Futter viel gelitten, doch wird der Schade zum
Theil schon jetzt durch die herrlichen Alpenweidcn, die das
Vieh nun bezieht, wieder gut gemacht werden.

Wie ich schon unlängst erwähnte, hat auch die Früh-
jahrsjagd eine sehr reiche Ausbeute geliefert, indem, wie
bekannt, heuer in den hiesigen Revieren allein 47 Hähne
gefchossen worden sind, wovon auf die Sccmestralur der
Ilovca-Forste allein 111 Auerhähnc und 9 Spiclhähnc
kommen.

Der Verkehr, Handel u»>d Industrie blühen in unse-
rem dafür fo günstig gelegenen, mit fo uielm Triebkräften
reichlich bedachten Odcrlandc auch mehr denn je, bedingt
durch die Bahnverbindung. Mehrere tausend Centner Thon-
erde sind bereits aus der Wochcin, wie man sagt, nach
Brcslau verführt worden, allwo aus derselben eine Art
künstlichen Marmors erzeugt wird. Das Holzqcschäft, inso-
weit die leider schommgöl^ dcmistirlcn Forste noch Holz
liefern, geht sehr gut und werden viele Tausende von
Fichtenbrettern und Nußfourniercn versandt. Auch das
Wocheiner Schmalz hat nun einen noch lebhaslcre» Absatz
gefunden. Daß durch die billigere und leichlere Verfrach-
tung auch die Montanindustrie bedeutend besser steht, ist
selbstverständlich.

Vor allem massenhaft aber ist der Personen-Verkehr.
Ganze Schaarcn von Touristen und Wallfahrern kommen
an Sonntagen nach Kropp, Stcinlnichl, Arezjc und Veldcs.
So kamen am 24. d. M . Abends an dcr Station Lccö
nicht weniger denn 251 Wallfahrer aus Kroncm an, welche
nach Vrezje gingen und den nächsten Tag wieder pr. Äahn
nach Hause fuhren.

Da man bei Anlegung der Bahnhöfe gewiß cm einen
derart regen Perfoncn Verkehr nicht dachte, so entsprechen
die Bahnhöfe durchaus nicht und gibt sich dcr Mangel
an Raum schon derart kund, daß, um größern Unzulönnnlich-
teiten vorzubeugen, die Unternehmung jetzt schon Anstalten
treffen follle, durch Erweiterung der betreffenden Warlsäle
für die Bequemlichkeit des reisenden Publikums zn sorgen.
So ist der Wartsalon l l . und I. Klasse an der Station
Lees-Nadmannsdorf derart klein, daß kaum zwölf Menschen
darin Platz haben (und dennoch ist der Bahnhof noch
groß im Vergleich zu denen in Aßling, Lengcufeld und
Kronau), ein Uebelstand, der schon jetzt sehr fühlbar ist und
der im Summer, wenn die Vcldcser Saison ihren Glanz-
punkt erreicht hat, noch fühlbarer werden wird. Da sich
bisher in der Nähe des Bahnhofes noch keine Ncstaurcuion
befindet, fo dringend nothwendig und cinch einträglich eine
folchc Einrichtung wäre. fo sollte auch die Unternehmung
wenigstens durch Errichtung einer Holzveranda etwas dazu
beitragen, den vielen Reisenden während eines aNsälligcn
Regens Unterstand zu geben. Da ferner fowohl die an-
kommenden als abreisenden Fremden durch dieselbe Thüre
aus und eingehen, so ist das Gedränge an den einzelnen
Bahnhöfen ein ungcmein großes. Auch dem könnte durch
geeignete Dispositionen leicht abgeholfen werden.

Die Bezirtsstraßen sind noch immer schr schlecht. Die
Schotlerhaufeu an einigen Stellen der Straßen, von denen
ich schon neulich erwähnt, sind noch immer nicht ansge-
breilet, das Loch auf der Begunschizabrücke ist seitdem um
die Hälfte größer geworden.

Trotz unferer wiederholten Rüge diefer Uebclstände
geschieht nichts.

Gill^eselldet.
Beseitigung aller Kraulbeiten obne Medici» uud ohue .ttosteu durch

tie delicate Ocsuudhhcitospeise U ^ l ^ c i ' o r « >W I^ r r? von Voudo» , die bei
Erwachsenen und i l l üdn» ibre dosten 5,<»f,,ch in auderen Mute !» erspart.

Auszug ans 72.OW Genesungen, an Magen , Nerven-, Uulerleibö ,
A rus t , Vuugcn , H a l s , S t i m m , Atbem . Drüsen, Nieren^ und Vlasen.
leiden — wovon auf Verlangen Kopien grati« und franco gesendet werden:

C r r t l f i c a t N r . <; 4 2 1 0.
Neapel, l ' . Apr i l Itt,:^.

Mein Herr! >)» ssoige einer 5,'cberlranlheit war ich seit sieben I a h -
reu in einem furchtbare» Zustande vou Abmagcruug und beiden aller Art ,
^ch war aus!« Stande ;u lesen oder zu schreiben; l)"<te ei» Zit iern aller
Nerven im gan^eu Körper, schlechte Berdanung, fortwährende Echlaslosigleit,
und war in einer steten Nervenausregimg, die mich hin und berlrieb und
mir feineu Augenblick der »tube lies!: dabei in, höchsten Orade melancholisch.
Viele Aerzte hatte» ihre Hluust erschöpsl, obue Linderung meiuer beiden, ^n
völliger Verzweiflung yabe ich Ihre ik>v^!e^i«ro versucht uud jetzt, nachdem

ich drei Monate davon gelebt, sage ich dem liebe» Gott Dant. Die Kevilio--
c-iüx- verdient daö höchste Lob, sie hat mir die Gesundheit völlig hergestellt
nnd mich in den Staub gesell, meine gesellige Position wieder cinzun<!'men.
,Vlil innigster Danlbarlei l nur volllomnieuer Hochachtung.

Nahrhafter als fleisch, erspart die i l L v u i ^ i i i r u bei Erwachsenen imd
>ti«deru 50 M a l ihren Preis in Arzneien.

I n Blechbüchsen von > 2 Pfnud f l . !.5<», l Pfuud ss. ^.50, 2 Psund
fl. 4.50, 5. Pfund f l . 1«, 1^ Pnmd sl. Ä), 2 l Psund f l . :«!. Uov l l l l ^ i i ' i e
( ' lwcol l l t ^ i» Pulucr und iu Tabletten für >2 Tassen f l . !.5>(>, 24 Tassen
fl. ü.'.u, ,8 Tassen f l . l.5„>. i» Pnlvcr fiir ,^0 Tasse,, sl. 10. snr 2«« Tas'
sen f l . °i<», für 57ü Tassen f l . !j0, - Zn beziehen durch Ä a r r y du A a r r «
^ (^omp. in >V1sn, '!Vn,1,M»<,I,8Q.2»« v l r . 8 . in I . » lb . ^«k Ed. M a h r ,
in Marburg iv. , < t o l l e l u i g , iu Klagens,!rt P. Ä i r n b a c h e r , in Graz l^c
briider O b e r r a u z m a u r . iu Iunsbrucl D i c c h t l .<- ssranl, in Vi'N
H a s e l ! » a y c r , in Pest T o r ö l , i» Prag I . F ü r s t , iu Vrünn F. l i d er,
sowie iu alle» Städten bei guten Apothelern uud Specercihä'udlcrn; anch ver<
sendet da^ Wiener Hauö »ach allen Gegenden gegen Postanweisung oder Nach-
nahmen.

Nenestr Pgst.
(^rlqiua!'Telegramm der „^aibachcr Zeitung.")

V? »iu chen, ». I l l n i . Das l,icr versa,»
melte Tlnologenlomit<» l'^auftra^tc Döl l ingrr
mit d r Anoarbr i tu»^ ein^r Antwort auf dc„
jiin^slcll Hirtenbrief des d^utscln:» (^piocopat»5.
D i . An twor t wird d.,n Vl', inl)„«e„ nach auch
kirchliche Neformvorschlä^e enthalten.

V 0 !! d 0 n, 31. Mai. Rochlsorl wurdc zlllll Todc
vcrl!rlh.i:t. Dic „Times" prolestitt gcqci, die slüüwari-
schc» Hi»,ichtnngel,. Daily Ncwc« sasjcn. Aelgicn vc>'«
lor (5lia.lail5ö Sympathicil durch dic scigc Vcrwciqcrliiia.
des slsylr̂ chls. (̂ in Arbcilcrmccti!,^ wird im Hydcftmk
vorbcnilcf. »vclchcö das englische Asylrccht bcvorwortcn
»nid dic sllmmarischcn Erccutioncn ladcln wird.

F l o r c n i , I. Inni. I n ssolge voi, Kraülhcit l,t
dcr Elitschlllf? des Könia.S, lll,;udtu,fll!, linwiocrinflich.

Rom, 1. Inni. Dcr König von Italien trifft in
dcr crsicn Hälfte Juni hier ^i längerrm Aufcnthaitc ein
mid wird im Quirinal abstcigm.

Telegraphisclier ^'cciif?! >,.'',!«)
N0!N 1. Juni ,

5pn?. MttalliqncS 59/l0. — 5)ps',c Hi.'talliqiis« mit i^ioi--
üiid ^cchcMlü'r-Zmsl'!! 5s) <1<) - 5p>r^ i!io!'<i!!aI'A!!>,'lll'l> <>!», 15,.

1«»!<»l>l'Slalitil-Alilehc» lOl.M). - ^aulin't ir i, ?!».".. E l ^ ! ! -
A^ticil ^«il.l'0, - London I^l.l>0, - si!l)l> «21.75, - K, s M i l , , , '
Ducalcn 5.85. - 3iaftolco»d'or l>.84'/,.

Handel und VolksVk'thschastlichV.
v^ ' l vo l fswer th , 30. Mai. Dir Duv.hschilitts-Preise Mlcu

sich auf dein hcutissrn Marttr, U'ir folgt:

— — ^ - ^sl. ^ '

Wl'izr» per Mctzcil (j — ^ Vlittrr pr. ^nind . — 1«
Kovu „ 5 ^ 0 Eirr pr. S l M . . - N
^"ste .. 3 70 Milch pr Maß . — ' I "
Vascr .. 2 ^ Nindslcisch pr, Pfd. - '-4
Halbslnchl ,. 5 10 ^al!.'fl,iich „ — «'<!
Hl'idru „ 4 - - Schioriiiesleisch „ - . -
öirsc „ 4 Schöpsmslrisch „ 1^
Kiikiinil) „ 4 10 Hähndcl pr. Sliick - 3<>
Erdäpfr l ., ^ 20 Tankm „ - ^0
i!msm „ - — Hcu pr Cmlurr . 2 ^0
Erdson „ — — Slroh „ . 1 !'><»
F'solni ,. 4 80 Hnl; . harlet«, pr. Klst, s» 50
5!>md6schmal5 pr. Psd, — 50 - . weicht, „ — -^
Hchwnllcschinal, „ 48 Wl-il,,r<itl,n'. pr,^imcr 8
dlvc'll, frisch, — - . . w. i i ! " „ 7 ^
Speck, a/rcmchcrl Pfd. - 40

<; I! M.1. ^ 5 18 ^ < 1 » i" wlttdslill ssaii^bew.
!. 2 '.'?. ,)25,ol - j ' l7ü !NO. schwaches;!!), l'rw, 0,,,..

t0 . Ab. i'̂ 4.26 >I3.< ^SW fchwachlf. ^mz Î cil'.
Moi^ciiö lriibe. Voriüitla^i! ssclichlli. Nachmiltli^s wülj'

ŝ lndc Vl'wiillniiq. Nühii^' Lust. Wc>llm;ini «»t« Ost, Nlndos! „»^
Sildwl'sl. Daö Ta^'^üült^l dcr Winnic ^ 1^2". n»l 05" iiol^r
dem ^inrinalr.

Vcraxlworllichcr Nrdaclmr: ^gnn^ r>. .tt I c i n m a »> r.

Mjcttbcrichl. W i e » , ^ 1 . Ma i . D i r Bürsc war iu tciucr Nichluug muMüla., al'cr ohuc Ledcu. Die mcistru Pap crc hicltcu ihrc sscstri^ü Cursc. hatten abcr wcuia Umsat, hcrumm'
grudc VcmcglNig zeigtc stch ,u Nordlinhu. wclchr ^!l2ii, Unioudaut. nnlchc bis 283. Fraucobaul. wclchc l,is 120.25 stiegnl. Baukaclic» slicacu ai l faua/l i iS 800 uud wichc»

daun bis 7''3 Lombarden wichen bis 170,50 um nahe au 3 sl. uud varurtru dmm zwischen diesem 6mse uud 17l , , ^ , »,


